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die Pflege des Gottesdienstes durch die Phasen der Abteigeschichte. Das starke Engagement für
den Gregorianischen Choral verband sıch miıt eiıner gewıssen Zurückhaltung 1ın der Liturgischen
Bewegung. Dıie Eigentumsverhältnisse zunächst noch VO'  - den Folgen des Kulturkampfs
gepragt, der klösterlichen Konventen außerst schwer machte, als Eıgentümer autzutreten. Hıer
rachte TST die Weıimarer Republık ıne Anderung. FEın Generationenkontflıkt 1n den zwanzıger
Jahren führte dazu, dass Jüngere Mönche Aufgaben außerhalb des Klosters suchten (der spatere
Weıingartener Abt-Koadjutor Michael VO  - ıtowskı Z1Ng nach Neuburg, der innovatıve Oogma-
tiker Anselm Stolz nach Rom) oder dieses ganz verließen. und mu Gerleve
dıe volle Verantwortung für das Kloster Berg 102 1n Jerusalem und begleitete 1in den zwanzıger
Jahren die Gründung der Benediktinerinnen VO  - Alexanderdorf. Dem ostkirchlichen Engagement
der Benediktiner, das Pıus y @ hatte, öffnete sıch auch Gerleve für einıge eıt. Dıie be-
deutenden rechtsgeschichtlichen Forschungen Abt Molitors führten einer Abkehr VO Erzabt-
5System in der Beuroner Kongregationen un! 1936 ZUr Wahl Molitors als tpräses. Nur fünf Jah-

spater folgte der tiefste Einschnitt 1ın die Geschichte der Abte1 die Aufhebung durch das NS-
Regiıme, d1e VO'  - der lautstarken Missbillıgung durch die Bevölkerung begleıtet wurde. Während
eın kleiner Teıl des Konvents dienstverpflichtet in Gerleve blıeb, zerstreute sıch der est über gpanz
Deutschland (Verbannung aus den Provınzen Westtalen un! Rheinland); zehn Gerlever Benedik-
tiner sınd gefallen oder vermisst. FEıne etwalge Spitzeltätigkeit eınes Mönches tür die Gestapo lässt
sıch nıcht zweitelstrei klären. Am Maı 1946 konnte der Konvent zurückkehren. Bereıits 1951
folgte die Gründung des Klosters Nütschau ın Holsteıin. Kam der Konvent gyut durch die nach-
konzıllare Berufungskrise, hatte in den neunzıger Jahren mıiı1t einıgen Austrıtten kämpfen.
Intensiv 1St nach w1ıe VOI das Engagement in Biıldungs- und Jugendarbeıt, 1mM Dıenst der 10zese
unster un! verschiedener weıblicher Ordensgemeinschaften. uch künstlerische Akzente WeI1I-

den gESECLIZT, nıcht zuletzt be1 der Renovatıon der Abteikirche durch den Aachener Architekten
Ulrich ahn. Der Autor ermöglıcht uns eiınen ıntensıven und historisch rantworteien Blıck aut
seın Kloster un! schließt den Band mi1t dem Quellen- un! Literaturverzeichnıis un! einem Perso-
NCHN-, Orts- un! Sachregister. [ J we Scharfenecker

WALDEMAR KÖNIGHAUS Die Zisterzienserabtei Leubus in Schlesien VO'  - ıhrer Gründung bıs
ZU Ende des Jahrhunderts (Deutsches Historisches Instıtut Warschau. Quellen und Studıen,
Bd 15) Wiesbaden: Otto Harrassowiıtz 2004 534 Geb 68,—.

Die Untersuchung wurde 1mM Wıntersemester 2001/2002 der Universıität Düsseldort als Dısser-
tatıon abgeschlossen un! tür die Drucklegung geringfügig überarbeıtet un! gekürzt. Dabei Wurd€
jedoch eueTICc Literatur anscheinen: nıcht mehr in den ext eingearbeıtet, da inzwischen erschie-
NECIlC grundlegende Lıiteratur ZUr Ordensgeschichte der Zisterzienser 1mM Literaturverzeichnis nıcht
erwähnt wird. Der zeıitliche Rahmen der Darstellung umtasst den Zeıtraum VO:  - der Gründung
eınes Benediktinerklosters in Leubus 1050 bıs das Jahr 149% als Abt Bartholomäus 11
Lehnmann auf se1ın Amt verzichtete. ach eıner kurzen Besprechung der Quellen und eıner Reıihe
ausgewählter Arbeiten ZUr Geschichte des Klosters Leubus folgt eın Abriıss der Klostergeschichte
beginnend mit dem Benediktinerkloster über die Übernahme VO' Leubus durch die Zısterzienser
1163 un dem Autbau des Klosters un:! die Blütezeıt des Klosters bıs hın ZUr Katastrophe 1n den
Hussitenkriegen un den Retorm- und Wiederaufbauversuchen 1mM spaten 15 Jahrhundert. Der
Leser der Arbeit soll mıit diesem Überblick ausgeruüstet 1n die weıtere Beschäftigung mi1t der Leu-
buser Geschichte einsteigen. Zunächst wendet sıch der Verfasser den ıinneren Strukturen des Klos-
ters In dem Kapiıtel »Verfassung un! Einrichtungen« behandelt die ÄII'1I'.CI' der Abteı, den
Konvent mıiıt Mönchen un! Konversen sSOWwIı1e Familiaren und Präiäbendaren. Hıer werden die ent-

scheidenden Fragen nach der sozıalen und natiıonalen Herkunft der Konventsmitglieder gestellt. In
einem etzten Abschnitt wiırd dazu die Rechtsstellung des Klosters behandelt. Neben der Fxemti-
O: der Vogteı un dem landesherrlichen Patronat, der hohen und nıederen Gerichtsbarkeıt steht
zuletzt die »detens10« un! die »confirmatı10«, wobeı der Vertasser die Stellung VO:  - Leubus als
landständischem, aber exemtem Zisterzienserkloster aufzeigt. ach der Untersuchung der ınneren
Strukturen wendet sıch der Vertasser der Wirtschatt des Klosters Dabeı prüft CI, w1ıe sich die
Wirtschaftstormen des Zisterzienserordens mıiıt ıhrem Wandel VO  - der Eıgen- ZU!r Zinswirtschaft
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1m Fall des Klosters Leubus entwickelt haben Er behandelt hier uch die verschiedenen Bewirt-
schaftungsmethoden und -möglichkeiten, wobei miıt der Grangienwirtschaft beginnt un! über
die Nutzung des Besıtzes 1n Stadt und Land ZUr Einbindung VO  e} Handel und Gewerbe in die Klos-
terwirtschaft gelangt. Die Einkünfte aAaus diesem Bereich haben die Grundlage für den Bau des
zweitgrößten Gebäudekomplexes bzw. der größten Klosteranlage Europas geschaften. Da dıe
Wırtschaftsgeschichte des Klosters aber bereits mehrtach Gegenstand VO' Untersuchungen WAar,
gibt der Vertasser hier NUur einen allgemeınen Überblick. Durch die Wıirtschaft Wal das Kloster MmMiıt
der Welt außerhalb der Klostermauern verbunden. Aus diesem rund zeichnet der Vertasser 1m
darauftf folgenden Kapıtel die Verbindungen VO  ' Leubus ZUr Ordenszentrale 1n (Citeaux nach. Er
zeıgt hıer auf, w1e€e die Abte iıhre Jährlıche Pflicht Z Teilnahme den jJährlichen Generalkapıtelnwahrgenommen haben In der Folge wendet sıch dem Fılıationsprinzıp des Ordens Z 1n dem
Leubus sowohl Multter- als uch Tochterkloster W  _ Leubus WAar Tochterkloster der sächsischen
/Zıisterze Ptorta. ber seıne Tochterklöster hat über Schlesien mıiıt den Tochterklöstern Heınri-
hau und Kamenz hınaus durch seıne dreı weıteren Tochterklöster Mosgıla, Byszewo un! Wıelen
weıt 1n den polnıschen Raum hıneıin gewirkt un! wurde adurch 1ın der Liıteratur ZUuUr deutschen
Ostsiedlung iımmer wiıeder ZENANNLT. uch die VO Leubus betreuten Frauenklöster Trebnitz,
Otobok und Owinska lagen schlesischen und polnıschen KRaum, der in der Frühzeit dieser Klöster
ben wesentlıch homogener oder sprich europäischer WAaTrT, als selit dem Spätmuittelalter un! VOT
allem als die natiıonalstaatlıch ausgerichtete Forschung des un! trühen Jahrhundert sehen
wollte. In einem weıteren, eigenen Kapiıtel beschreibt der Vertasser die »äußeren Verhältnisse« der
Abtei Beginnend miıt den Beziehungen des Klosters Leubus Zu Papsttum hrt die Berichter-
Stattung über die Beziehungen den Biıschöten un! dem Klerus VO  . Breslau tort. In einem weıte-
ITeN Abschnitt behandelt die Beziehungen den weltlichen Gewalten: den nıederschlesischen
Pıasten, den Herzögen VO  $ Oppeln un! ıhren Nebenlinien sSOWl1e den Könıigen VO:  ; Böhmen als
schlesischen Lehnsherren und zuletzt den außerschlesischen Herrschern. Eingehend behandelt
werden auch die Beziehungen ZuU Adel un! Zzu Bürgertum. Eıne austführliche Zusammenfas-
SUNg tasst die Ergebnisse der Untersuchung Der Anhang verzeichnet alle Mitgliederdes Leubuser Konvents, die chronologisch assbar Dabei werden hre Lautbahnen verfolgtund nach Möglichkeit auch ıhre famıliären Verhältnisse geklärt. Dıi1e Verzeichnisse stellen die
Mönche nach ıhren ausgeübten AÄAmtern VOTL. Dıie hbte sınd 1n der Regel 1n vielen Überlieferungentestgehalten. Es 1St dem Verfasser adurch gelungen ıne gegenüber den bisherigen Veröffentli-
chungen TT Leubuser Geschichte vollständig NEUE Abtitsliste zusammenzustellen. Die Überliefe-
Nn  n den übrigen Dıgnitären un! önchen des Klosters fallen dagegen relatıv dürftig aus Es
1st aber ennoch gelungen, ıne erstaunlich umfangreiche Mönchsliste dieses grofßen und bedeu-
tenden Konvents drucken FEıne Lıiste aller mittelalterlichen Besitzungen, Besitzrechte un FEın-
künfte der Abtei ll den darstellenden Teıl der Untersuchung entlasten un! die Erwähnung der
kleinsten Erwerbungen der Abte1i überflüssig machen. Dıie Orte sınd alphabetisch un! dem
ehemaligen deutschen Namen mıt der alten Kreiseinteilung verzeichnet worden. Die Quellenbele-
SC werden dabei mıt Datierung un! kurzer Beschreibung des Inhalts aufgeführt. Der Vertasser legthıer die vollständige Liste des Leubuser Güterbesitzes 1M Miıttelalter VOL. Der Band wird
durch eın umfangreiches Quellen- und Lıteraturverzeichnis, ein Regıster und ein polnısches und
englısches Summary abgeschlossen. Der Verfasser hat nach zahlreichen Veröffentlichungen ZuUur
Geschichte der Abtei Leubus 1n den VELTSANSCHNCH Jahrzehnten die zusammenfassen B, voll-
ständıge Untersuchung der Klostergeschichte vorgelegt. Bedauerlich ist, dass die Klostergeschichtedes bıs trühen Jahrhunderts Vorerst ungeschrieben 1St. Es ware begrüßen, Wenn sıch nach
der Publikation der Dissertation 1mM Deutschen Hıstorischen nstıtut Warschau Jetzt eın weıterer
Doktorand der trühneuzeitlichen Klostergeschichte wıdmen würde, damıt diese bald vorliegt.Hıer ware uch ine CENSCIC Zusammenarbeit zwıschen polnıschen Unıiversıitäten, dem gCcn War-
schauer nstıtut und dem Projekt der ermanıa Sacra 1mM Max-Planck-Institut für Geschichte 1n
Göttingen empfehlen, diesen Teıl der Leubuser Geschichte 1n absehbarer eıt autzuarbeiten.
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